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Die Einkreisung Durazzos.
England und die belgische Industrie. — Kegqptische Hoffnungen.

Die Regelung-er Vieh-und zleischpreise.
Von R. Schmidt , M. d. R.

II.
Die Wirkung der neuen Verordnung ist die. daß wir mit

einer Erhöhung der Preise für Schweinefleisch zu rechnen
haben. Bei einer verständigen Handhabung der Preisbestim¬
mung durch die Gemeinde kann allerdings hcrbergeführt
werden, daß für die geringeren Fleischforten ein niedriger
Preis festgesetzt wird , uin für die besseren einen entsprechen¬
den Aufschlag zu nehmen. Ta außerdem die Gemeinde das
Recht hat , zu bestimmen, daß ein bestimmter Teil des
Fleisches im Verkauf feilgeboten werden muß, so kann der
hindert werden, daß etwa durch zu niedrige Preisfestsetzun
gen das Fleisch in die Wurstfabrikation übergeht Damit
wird der .Gemeinde eine sehr wichtige Aufgabe erteilt , sie in
zweckmäßiger Weise durchzuführen, wird mit eine der wichtig-
sten Aufgaben unserer Gemeindevertreter sein, um hier di-
praktischen Vorschläge zu Machen. Allerdings , diese Preis-
festschung wird mit der Schwierigkeit zu rechnen haben, daß
die Gemeinden sehr verschieden diese Regelung vornehmen
und daß damit eine gegenseitige Konkurrenz eintritt . Diese
wird aber beseitigt werden können durch einen Preisaus¬
gleich, den der Reichskanzler vornehmen kann.

Zwei sehr wichtige Forderungen , die von unserer Seite
wiederholt geltend gemacht worden sind, sind leider in der
Verordnung unbeachtet geblieben. Es fehlt die Festsetzung
von Höchstpreisen für Rindvieh und die Einführung von
Fleischkarten. Vom Staatssekretär Delbrück ist im Reichstag
ausdrücklich anerkannt , daß, wenn weiter erhebliche Preis¬
steigerungen eintreten , auch für Rindvieh Preisfestsetzungen
vorgenonmren werden müssen. Diese Voraussetzung ist längst
emgetreten . Die Fleifchkarte ist dringend notwendig. Sie
kann eine bessere Regelung des Verbrauchs herbeiführen , als
me fleischlosen die für. den Restaurationsbetriob emge
fuhrt sind. Für die ärmere Bevölkerung verliert sie die Be¬
deutung , da der Preis des Fleisches schon die starke Derminde-
ruiig des Konsums zur Folge hat. Aber wir haben ciu In¬
teresse daran , daß diejenigen Schichten der Bevölkerung, die
sich eine Zurückhaltung nicht aufzuerlegen brauchen, durch
eine Einteilung zu eineui verminderten Konsum gezwungen
werden. Das muß geschehen, um hier ben Fleischbetrieb her¬
abzudrücken. Es besteht kein Zweifel, daß sich die Marktlage
für den Schlachtviehmarkt noch ungünstiger gestaltet, sobald
die Weiden Futtermittel hergeben. Es wird dann der Ver¬
kauf von Rindvieh Nachlassen, und wir kämen in erneute Be¬
drängnis , wenn nicht mittlerweile größere Schweinebestände
auf den Markt gebracht werden können. Die Fleischkarke wird
dann umso dringender , aber sie wird, wie so viele andere
Maßnahmen , dann zu spät kommen, während schon jetzt der
Zeitpunkt für ihre Einführung längst gegeben ist.

Ein sehr wichtiger Eingriff in die Organisation des
Marktes ist durch die in Preußen vorgenommene Zwangs
organlsatlon , des Viehhandels herbeigcführt. Man wird
diesen Eingriff rn den Handel nur zustimmend begrüßen
tonnen , wenn er im Ankauf und Verteilung des Schlacht-

nötige Regelung bringt . Geg-en dvese Organisation
cltT r Vieh Handel sehr energisch ausgesprochen,
^hm liegt natürlich nichts an einer öffentlichen Aufsicht und
Kontrolle, chm bleibt der freie Wettbewerb und das Unge¬
bundene des Handels das allein richtige Prinzip . Bei dieser
Stimmung scheint uns deshalb die Organisation einige er
heblrche Mängel zu haben. Die Leitung dieser Organisatio-
neu. die nach. Provinzen gegliedert ist, liegt in Händeii des
F orstandes, für den die Mehhandelsorganisationen und die
Landwirtschastskammern je die Hälfte der Vertretung in
Vorschlag brmgen , damit aus diesen Kreisen die Regierung
die ihr geeignet erscheinenden Personen beruft . Hier wä>-e
es notwendig gewesen, daß die Regierung selbst durch einen
Beauftragten vertreten wird und einen bestiinmenden Ein
sluß ansüben kann, deicht minder wichtig wäre es gewesen,
wenn aus den Kreisen der Konsumenten eine Vertretung in
diese Korporaffon mit bineingegeben würde, die einen Aus¬
gleich schafft zwischen den Interessen des Handels -und der
Produzenten . Der Beirat , den die Organisation vorsieht ist
von recht untergeordneter Bedentung. weil seine Befugnisse
lehr beschrankt sind. Außerdem kommt auch hier der Kreis
der Konsumenten zu keiner Vertretung . Die Vertretung
wird hier gebildet von 6 Vertretern des Diehbandels , 3 der
Landwirtschaftskammern und 3 der Städte . Den Provinz¬
organisationen übergeordnet ist der Zentralverband der Vieh¬
handelsverbände mit deni Sitz in Berlin . Dieser Verband soll
die Tätigkeit der Unterverbände übertvachen. Er erhält einen
Vorstand von 5 Mitgliedern . Vorsitzender und Stellvertreter
sind Staatsbeamte . Der Beirat , der auch hier vorgesehen ist
setztsich zusammen aus je 4 Vertretern der LandwirtschaftsKammern, der HandMkammern und der Städte.

Eine wichtige Neuerung wird die Organisation bringen:
es werdeii die Schlußscheine eingcsührt und damit eine zuver¬
lässige Kontrolle über An- und Verkauf ermöglicht. Unver¬
ständlich bleibt, warum der Handel mit Ferkeln ausgefchaltei
ist, zumal gegenwärtig die unerhörteste Preistreiberei hier
erngetreten ist.^ Preise von 50 bis 70 Mark für ein Ferkel
nrüssen die Gefahr herausbeschwören, daß die Aufzucht von
Schweinen, die wir so nötig gebrauchen, unterbunden wird.

Was die Organisation in bezug auf die Preisbildung
erreichen wird , hängt ganz davon ab, wie sie geleitet unO ge¬
führt wird . Man hofft, daß die weitere Preistreiberei aiff
dem Schlachtviehmarkt angehalten wird. Das kann die Orga¬
nisation erreichen, fie könnte weiter die Preise auf eine
mäßige Höhe herabdrücken. Unsere Fleischversorgung ist in
eine Regellosigkeit hineingeraten , daß uns jedes Mittel recht
ist. das geeignet erscheint, eine Besserung herbeizuführen.
Die Besserung können wir nur erwarten , wenn mit aller
Entschiedenheit die Tendenzen zurückgedrängt werden, die aus
der Marktlage ungebunden nur die Interessen des Handels
und der Produzenten wahrnehmen wollen.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auslage enthalten .'

Großes Hauptquartier , 21. Febr. (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von N P e r n wurde, ein englischer Hand¬
granatenangriff gegen unsere neue Stellung am Kanal abgc
wiesen. Südlich von Loos  mußte sich der Feind von unserem
Trichter wieder zurückziehen, an der Straße Lcns - Arras
griff er vergeblich an.

Unsere F l u g z c u g g c schw a d e r griffen mit vielfach
beobachtetem gutem Erfolge rückwärtige feindliche Anlagen,
». a. in Furnes . Voperinghe , Amiens und
L u n v v i l l c an.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Vor Dünaburg  scheiterten russische Angriffe. Klei¬

nere feindliche Vorstöße wurden auch an anderen Stellen der
Front zurückgeschlagcn.

Valkan-kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Ober st e Heeresleitung.

Gesterreichisch-umanscher Tagesbericht.
Wien,  21 . Febr. (W. B.) Amtlich wird vcrlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Ocstcrreichisch- ungarische Abteilungen warfen gestern

abend den Feind südöstlich von K o z l o w , an der Strhpa,
ans einer vorgeschobenen Stellung.

Beiderseits erhöhte Flicgertätigkcit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
§L-östlichcr Kriegsschauplatz.

Albanische Abteilungen gewannen, von österreichisch-
ungarischen Offizieren geführt, westlich von Kavaja , dir
A d r i a kü st e.

Der Stellvertreter des Chefs der Generalstabcs:
v. H ö f e r , Feldmarschnlleutnant.

Angriff-er englischen Rüste-urch
-eutsche Marineflugzeuge.

sWiederholt, weil nur in' einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)
B e r l i n , 21. Febr. (W. B. Amtlich.) Am 20. Februar

mittags griffen unsere Marineflugzeuge die englische Küste nn.
Es wurden die Fabrikanlagen in Deal und die Bahn -, Hasen
anlagen «nd Gasometer von Lowestoft ausgiebig und mit
gutem Erfolg bombardiert. Ter Hauptbahnhof und die Hasrn-
anlage» von Lowestoft wurden mehrfach getroffen. Der Gaso¬
meter brach unter der Wirkung einer Bombe zusammen. In
Tvwns wurden 2 Tankdampfer getroffen. Trotz Beschießung
und Verfolgung durch feindliche Flieger kehrten die Flugzeuge
sämtlich wohlbehalten zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marive.

Der Zeldzug in Manien.
Oesterreichische und bulgarische Truppen dringen nach der

Niederwerfung von Montenegro auf Grund eines gemein-
. somen Planes nach Albanien vor und richten sich zunächst auf

die Einnahme von D u r a z z o und V a l o n a. Während die
Bulgaren von Osten aus der Gegend von O chr i d a kommen,
marschieren die Oesterreicher von Norden her über das rasch
nach dem Fall des Lowcen besetzte Skutari heran. D u r a z z o
ist Wohl von der Landseite her schon eingekreist. Wie aus dem
österreichischen Kriegspressequartier gemeldet wird, ist es ge¬
lungen , von Ka Wasa  aus gßgen die Meeresküste vorzudrin¬
gen und die Verbindungswege zwischen Durazzo  und
V a l o n a,  die sich entlang des Meeres ziehen, zu besetzen.
Durch das Vortragen der Offensive bis zur Meeresküste wird
nun auch von den österreichisch-ungarischen Truppen der Golk
von Durazzo beherrscht und es ist die Möglichkeit gegeben, den
Hafen von Durazzo zu sperren.

Das adriatische Ufer ist vom Sasso Bianco, der 8 Kilo¬
meter südöstlich von Durazzo knapp an die Bai herantritt , bis
zur Nordspitze des Gebirges Malizija , das mit dem 108 Meter
hohen Kap Laabi die Bai von Durazzo im Süden abschließt,
eine flache, ebene Küste, die sich beiderseits des Flusses Darrt
ausdehnt und vielfach Brackwasser führt . Das Kov Lagbi liegt
irr der Luftlinie etwa 2(1 Kilometer südlich von Durazzo.

Nach einer italienischen Meldung soll General Betozzi mit
den unter seinem Kommando siebenden italienischen Truppen
auf den Durazzo beherrschenden.Höhen-östlich der Stadt zur
Verteidigung derselben Stellung genommen. .

Die Ideale des italienischen Krieges.
„Popolo d'Italia " setzte vor einigen Tagen „die Ideale

unseres Krieges" in einem längeren Leitartikel auseinander.
Er schloß natürlich mit dem üblichen Kriegsgeschrei gegen die
Barbaren . Tags zuvor hatte er schon mit einem Publizisten
Notari abgerechnet, der sich dahin ausgesprochen batte , daß
eine Kriegserklärung an Deutschland schon deshalb keinenSinn
habe, weil Italien ja gar nickt an Deutschland grenze, und
Deutschland daher nickt von den italienischen Heeren über¬
zogen werden könue. Außerdem käme ia diese Kriegserklärung
doch nur den Alliierten zugute. „Popolo d'Italia " ist natür -'
lich ganz anderer Ansicht. Er findet die Teilnahme Italiens
an all den verschiedensten Teilen der Front iin Interesse Ita¬
liens notwendig.

„Aber auch ohne einen Kanonenschuß, ohne auch nur einen deut¬
schen Soldaten zu töten, kann unsere Kriegserklärung Deutschland
verwunden und schwer schädigen: es genügt, an die in Italien fest¬
liegenden -Milliarden deutschen Vermögens  zu er¬innern ."

. Also bis Beschlagnahme deutschen Besitzes, darauf kommt
es diesen Verfechtern des idealen Krieges des heiligen Egois - -
mus hauptsächlich mit ihrem Rachegcschrci vor allem au!
Entschieden eine febr einfache Kampfmethode.

Die Teuerung in Frankreich.
Unter der Ueberschrift „Alles steigt im Preise " meldet daS

„Petit Journal " vom 17.: „Nach den Friseuren , die vor Kurzem
bekannt gaben, daß die allgemeine Teuerung und Preissteigerung
der Bedarfsartikel sie zwinge, die Preise für Haarschneiden und
Rasieren zu erhöhen, kündigen nunmehr die Optiker an , daß sic
die Preise für Brillen und Zwicker um 10, 30 und 50 Prozent , je
nach der Qualität , erhöhen müssen. Auch die Faßbinder und
Kellermeister veröffentlichen nunmehr , daß das Verzapfen und der
Transport in die Keller in Zukunft 15 Prozent mehr kostet."

Ueber die M i l cht e u c r u u g bringt der „Matin ", der neu¬
lich von den Zuständen in Paris erzählte, am 17. einen Provinz¬
bericht: „Die Milchkrise verschlimmert sich. In Marseille duldet
der Regierungsvertreter nicht inehr, daß die Milck mit über 40
Centimes für das Liter verkauft wird und alle Milchhändler , die
ich dieser Entscheidung nicht fügen, werden bestraft. In Rimes

haben die Milchhändter einzeln eine geplante Erhöhung eintreten
lassen. Ter Bürgermeister verhandelt deswegen mit den Rcgie-
rungsvertretern . In Montpellier, wo man vor derselben Frage
teht, scheint man zu zögern, die Lösung von Marseille anzu¬

nehmen, da man verschiedentlich deren. Gesetzmäßigkeit bezweifelt.
Währenddessen haben die Milchhändler die Milchpreise auf . 50
Centimes für das Liter erhöht. In einem Brief an den Prä¬
fekten suchen sic die Notwendigkeitdieser Maßnahme durch die an¬
dauernde Steigerung der Futterpreise zu beweisen, Tie Bevöl¬
kerung aber entnervt dieser Zustand.

In Saint -Brieux hat sich eine Liga der Konsumenten ge¬
bildet, die eine Tagesordnung beschloffen bat, der Senat möge end¬
lich die von der Negierung verlangte, von der Kammer beschloffenc
Taxierung der  L e b e n s ni i t t ei annehmen. In Chalon-
ür -Sao »e wurde eine Händlerin , die ihre Milch zu teuer ver¬
kaufte, mit dem Inhalt ihrer Töpfe übergoffen, auf dem Markt
von Chagny einer Bäuerin die Eier , für die sie zuviel verlangte
auf dem Kopfe zerschlagen."

Es ist überall in der Welt mehr oder weniger dasselbe.
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ZranzSfifcher Soldatenbrot.
Die Pariser Blätter lieben cs . hämische Vergleiche

zwischen dem deutschen Kriegsbrot und dem herrlichen Brot
der französischen Soldaten anzustellen . Demgegenüber und
die beiden folgenden in der „Oeuvre " vom 15. d. M . abqe-
druckten Urkunden bemerkenswert , die ein eigentümliches
auf das Brot werfen , das der französische Soldat zu egen be¬
kommt . Wir geben sic in wörtlicher Ucbersetzung wieder:

Paris . 30. Dcz. 1315.
Verschanztes Lager von Paris.

14545
Gcneraldirckiion des Proviantwesens.

Herr Chef der 1. Gruppe ! Ich teile Ihnen aut , das den mili¬
tärischen Stellen des verschanzten Lagers von Paris Lleferungs-
scheine ausgehändigt wurden , uni Ihrem Magazin 3900 Doppel¬
zentner Mehl zu entnehmcii. Nämlich: 500 für ^ t. Denis , 1000
für ViucenueZ, 2000 für Versailles , 400 für Juvisy.

ES wird empfohlen, daS schlechteste Mehl zu liefern.
Gez. : Der Chef des 1. Bezirks.
II.

Paris , 30. Dez. 1915.
Verschanztes Lager von Paris.

15 454
Generaldirektion des Proviantwefenz.

Herr Chef der 1. Gruppe ! In Ausführung der ministeriellen
Depesche 3031/R/I und des vom Herrn militärischen Unterinten-
dauten erhaltenen Befehls bitte ich Sie zu liefern : 1. der Lebens-
mittelverwaltung von Befanyon 4000 Doppelzentuer Getreide.
2. der Lebcnsmittelverwaltung vmi Dole 2000 Doppelzentner
Getreide.

Da es sich um militärische Müllereien handelt, ist es zulässig,
die Lieferung in einer Qualität auszuführen , die an bürgerliche
Müllereien nicht geliefert werden könnte.

Gez. : Der Chef des 1. Bezirks.

Japanische Schiffe im Mittelmeer.
Nach einer Meldung römischer Blätter ist daS japanische Ge¬

schwader. dessen Fahrt nach dem M i t t e l m e e r kürzlich angrkün-
digt wurde, unbehelligt an feinem Bestimmungsort angckommen.
Es führt Flugzeuge und Hydroplane mit sich.

Englische Rriegskrebite.

Der Seekrieg.
Ein deutscher Torpedojüger hielt nach Kopenhagener Telegrain-

uwn der „Frkf. Ztg." im Kattegat  den Dampfer „Bergen-
hn  s " der Kopenhagener Vereinigten Danipfschiffsgcsellschaftan,
der mit Stückgut nach Liverpool unterwegs war . Weiter wurde im
internationalen Gewässer des nördlichen Öresunds  das
Motorschiff „Bandon"  der Dänisch-Ostafiatischen Kompagnie von
einem bewaffneten deutschen Trawler aufgebracht. „Bandon" lvar
mit Stückgut unterwegs nach Siam . Beide Schiffe wurden nach
Swinemünde zur Untersuchung gebracht.

Beim letzten unfreiwilligen Aufenthalt des dänischen Amerika-
Amrtcn-Dampfers „Hellig Olav" in Kirkwall behielten die Engländer
sieben Zwischendeckpaffagiere, ungarische Landarbeiter in den fünf¬
ziger Jahren , zurück.

Ein holländischer Tampftrawler brachte im Schlepptau bcn  ver¬
lassenen dänischen Schooner „Enios " aus Helmstad, der mit
Holz beladen ist, nach Amuiden ein. An Bord wurden keine Schiffs¬
papiere gefunden. Man glaubt , datz die Besatzung das Schiff frei-

- wMg unter Mitnahme der Schiffspapiere verließ. Der Schooner
ift beschädigt.

Englischer Pastraub.
Die P o ft des h ol lä nd isch en Da mp f ers „N o o r.da m".

der aus Newyork in Rotterdam einlies, ist in Falnwuth auf
Befehl der englischen Behörden beschlagnahmt  worden.
Auch die Post des von Rotterdam nach Newyork abgegangenen
Dampfers „Oosterdhk" wurde in Deal von Bord geholt.

Da» schlechte« ewiffen »er „ Baralong "-Leute.
Die „B. Z. a. M." veröffentlicht eine Unterredung mit dem

Flottillenchef der bei dem Gefecht an der Doggerbank beteiligt ge¬
wesenen siegreichen deutschen Torpedoboote. Dieser sagte über das
Verhalten der Engländer gelegentlich der Rettungsversuche der deut¬
schen Torpedoboote, datz deren Mannschaft in aufopfernder Weise
bemüht war , von den Mannschaften der versenkten englischen Schiffe
zu retten , was zu retten war . Die Engländer konnten es nicht
fassen, daß man sie nicht niedermachte, daß man vielmehr stunden¬
lang bei ibren Kameraden Wiederbelebungsversucheanstellte. Im¬
mer von neuem beteuerten sie, datz sie die „B a r a 1o n g" als
nicht znr Marine gehörig zählten,  und auch die Offi¬
ziere legten Wert darauf , zu erzählen, daß der Kommandant der
„Bowalong" entlassen worden sei.

Reuter meldet : „Daily Telegraph " erwartet , daß ein
neuer Kredit von 420 MMonen Pfund von der Kammer ge-
fordert werden soll, wodurch der Gesamtbetrag der geforder¬
ten Kredite für das laufende Geschäftsjahr auf 1720 Millio¬
nen Pfund steigt . Es verlautet , daß nur 120 Millionen bis
Ende März gefordert werden sollen und weitere 300 Millio¬
nen bis Ende Mai genügen sollen.

Es bedeutet die?, daß während der 12 Monate , die iw
nächsten März ablaufen , die Engländer 1120 Millionen an
Krediten zufammengebracht haben , wozu noa > .. . .4 00>,
Pfund kommen , die im Etat vorgesehen siiid. Mit Ernichluß
des im Jahre 1914 bewilligten Kredits von 362 Millionen
beträgt die Gesamtsumme der Kredite 2182 Millionen Pfund
womit das britische Reick seine Ausgaben bis Ende Mal . das
heißt während der Dauer eines Jahres und Ili Monate
bestreiten imstande wäre . Die Aussichten . für die künftigen
Einnahmen sind gut . Die Einnahmen stiegen wahrend der
vorigen Woche auf 16 4M 000 Pfund , wodurch die Einnahmen
bis 12. Februar insgesamt auf 245458000 Pfund gebracht
werden . Es bleiben noch sieben Wochen bis zum Ende des
Etatsiahres , und wenn die mittleren wöchentlichen Ern ouu
inen auf gleicher Höhe bleiben , dann werden die Geiauttem
nahmen im Geschäftsjahr 1915/16 375 Millionen betragen
gegen einen Voranschlag von 305 Millionen , isteben den ge^
wöhntichen Einnahnien find noch die Emnabmen in ^ . e,rach.
zu ziehen , die aus den Schatzscheinen verfließen . Der Ge¬
samtbetrag aus den Schatzscheinen belauft lich auf 428 49o 000

Psniid .̂ ^ öer neuen  5prozeniiqen Schatzbonds steigt
fortdauernd . Er erreichte bereits 100 712 000 Pfund.

Kriegs- und wichchastrrüstungen nach dem Kriege.
London , 20. Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Meldung des

Rinterfchen Bureaus . Bonar Law hatte eine Unterredung
mit dem Korrespondenten der „New f)ork Times ". Er sagte
untßtz andere,n folgendes über die wlrtichastlichen Plane der
Alliierten nach dem Kriege : Vor dem Kriege hatte Deuticklano
Wcstrußland  durch e,ne Art kommerzieller Durchdrm-
gung fest in feiner Macht . Tiefes Gebiet muhe ui Zukunft
tu anderen Händen sein , vornehmlich in denen Frankreich»
und Englands . Ter deutsche Handel nahnl vor den, Kriege in
Italien  zw fein Einfluß war m Frankreich bemerkbar , tn
England groß . Deutschland werde von vielen Markten ver-
trieben werden . Bonar Law sprach ferner die
daß nach dem Kriege eine Periode reger industrieller Tätig-
keil anbrechen werde . Die Munitionsarbeit habe der eng-
lischen Maschinenkunde neues Leben eingehaucht . Die Hilfs-
inittcl der Produktion seien vermehrt , die Findigkeit des An¬
passungsvermögens des Volkes gestärkt und es fei ihm gezeigt
worden , was es könne. Auf die Frage , ob der Krieg eine Ver¬
änderung der Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten  und Großbritannien bringen werde , antwortete
Bonar Law , es werde vielleicht dazu kommen , wenn nämlich
ein Friedensbund gegründet wird , um ' zu verhindern , daß sich
eilic Katastrophe , wie die jetzige, wiederholt . Falls dies ein
bewaffneter Bund sein soll, niüssen die Vereinigten Staaten
aber stärker werden , um ihre Rolle als internationale Polizei-
macht ausfullen zu können . Nur mächtige neutrale Staaten
können Uebertretungen des Kriegsrechtes verhindern . In
diesem Kriege hat eine derartige Intervention nicht stattge
funden . In Zukunft werde , wenn die Rüstungen nicht ernst
lich beschränkt würden , keine Macht stark genug sein, um durch
zusetzeii, daß die internationalen Verträge eingehalten wür
den und eine Wiederholung der gegenwärtigen Schrecken un
möglich gemacht würde.

Die Stimmung in Aegypten.
Konstantinopel , 22 . Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Der

„Taiiin " bringt einen Bericht über die gegenwärtige Lagern
Aegypten , nach welchem trotz aller Vorkehrungen der Englän¬
der Nachrichten von der Zurückziehung der engluchey Trup-
pen von den Dardanellen , sowie über die englisch Schlappe
an der Iraksront in den breiten Schichten des Volkes bekanv:
geworden fiub und dis größte Freude hervorgerufeii hatten.
Außerdem machten die Ereignisse an der Westgreitze von
Aegypten einen überaus großen Eindruck : denn jetzt sei e» be¬
stätigt , daß auch bekannte höhere englische Offiziere , wie der
Küstenkoniinandant Hunter Pascha , in den Kämpfen liegen
bi " Senussi gefallen, seien und daß die Senussi nunmehr um
nach der Besetzung von Siva , Sollum und Said -Berane deni
Niltal nähern . Mehrere Stämiue , insbesondere der Stamm
der Avlad -i-Ali , haben sich bereits den Senussi angemsionen.
Im Sudan begehrte der englische Kommandant die Hilw der
Eingeborenenstämme . Sie sei ihm jedoch verweigert worden.
Seither soüen ben Drutk peflen die embeimnw --
Bevölkerung verdoppeln lassen , die Sudan -Bahn überUxioKo
und sich eiligst verstärken . Das Erscheinen von deutschen
H -Booten an ' der ägyptischen Küste und die Torpernerung
von englischen Schiffen innerhalb der ägyptischen - errltoria .-
gewässcr habe ans die AegYPtcr die größte Wirkung gehabt.

England und die Rohftssseinsuhr nach
Belgien.

Grey hat an den belgischen Gesandten Hymans in Lon-
don folgenden Brief geschrieben und amtlich veröffentlicht:

Mein lieber Minister ! In Pen letzten' Monaten haben Sw
zu wiederholten Malen den. Zustand der Industrie :n den durch du
Deutschen besetzten Teilen Belgiens gemildert und die Notwend̂ -
leit der Einfuhr von Rohmaterialien bargelegt, uni viese Jndustr .„
vor dem vollständigen Untergang zn retten und eine allgemeine
Arbeitslosigkeit uiid allgemeines Elend zu verhindern. Ick ^
vier ein Memorandum bei, woraus der wahre Zustand der Ang -
leaenheit hervorgeht, und ich habe mir erlaubt hinzuzusugen, da .̂
die Frage die hier verhandelt wird, gänzlich getrennt ist von de,
Lebensmitteleinfuhr in Belgien durch das Hilfs omuee. Dessen
Arbeit wird die englische Regierung so lange erleichtern, als sie
unter der führenden Kontrolle durch Neutrale . vollständig unab¬
hängig von der deutschen Aufsicht und in Neberenift'mmung Mit de.
belgischen Regierung ausgeführt wird.

Das Melvorandum selbst lautet wie folgt:
Wie wir vernehmen, besteht die weitverbreitete Meinung

unter den Belgiern , datz die Jndustrienot Belgiens ausichlretzlich
der Aktion de/ Regierungen des Bierverbandes zuzuschreiben lst,
inbem S die Ei 'stuhr verhindern. Oft wird behaupt̂ , daß d, e
Aktionen Deutschland keinen uennenswcrteii Schaden aufugei ,
wäbrend im Gegenteil unsere Verbündeten m Belgien gwhc Nach¬
eile erleid -. Ww bekannt ist, ' st cs dem britischen Reiche unmog-

f ' S äU  bewilligen , datz die belgische Industrie unter den
gegebenen Verhältnissen gehalten wird, daß dadurch der rxemwichtiacu Vorteil bat . Aber zu gleicher Zest ist die brimcoe
Regierung vollständig von der Notwendigkeit durchdrungen gewesen,
L belgischen Bevölkerung jede Hilfe zu verleihen, und deShalbha
«e das Hilfskomitee unterstützt und sie hat den Aussuhrhi --
Belgiens “unter bestimmten Verhältnissen zugelaffcn. Cs war die»
aucb der Grund , daß vor einigen Monaten durch die englische R-
gicrung beschlossen wurde, bereitwillig Vorschläge zur Einführung
von Rohmaterialien in Bclgie-i durch Vermittlung. und unter Ga¬
rantie dcS Hilfskomitees entgegen zu nehmen. Bon Dcutschlauv
vcrlanate man in dieser Angelegenheit sehr einfache Veq >st,chtun-
nen ^ Deutschland sollte sich verpflichten. ,für die einzusuhre'che.,
Rohmaterialien zu garantieren und ebenso freie Ausfuhr für du.
aus diesen Rohinaterialien hergestelltenArtikel Suzubill' gw . Fern
I„n,n  Piniac Vervtlichtunqcn gegenüber dem .Hllsskomiwi. VW.
Teutscblan/sollte sich verpflichten, alle Vorräte solcher Rohmateria¬
lien oder der daraus verfertigten Artikel, solange sie sich noch
BAgien befanden, unangetastet zu .̂ en und sie von ,ê r Re¬
quisition oder Belastung zu befre.en. ,?m °Ugememen s°llte 2euts -
tanb jede Fabrik , auf M « Betfe btt:d, ba,f  afthmü * m

pirtpnt derartiaen Schema genügen werde, um d,e Arveil-,io,igien
mindern und die Bevölkerung wenigstens von einem axiI,'

zeuilleton.
Hm mazedonischen Lagerfeuer.

Im Wardartal,  Anfang Februar.
Sie lagen schon zehn Tage in einer Lehinhütte neben dem

Echienenstrang des Wardartales . Mittags ist es warm wie iw
Sommer . An den baumlosen Hängen zu beiden Seiten des braun
dahinschietzenden Flusses blüht hellgrünes Kraut mit gelben Köpfen
auf ; aber nachts bleibt es unerträglich kalt. Und nirgends ist Holz
zum Brechen oder Hauen. Sie schicken ab und zu den Fluß hinab
in die Stadt , um Knüppelholz zu kaufen. Das ift grün und naß
und sehr teuer. Manchmal werfen die Kameraden von der Lokomo-
tive ein paar Steinkohlen im Fahren herab. So wärmt man die
luftig gebaute Lehmhütte, wenn der plötzliche Abend hereinbricht.
Aber eigentlich wird es schon kalt, sobald die Sonne hinter den
Bergen im Südwesten verschwunden ist.

„Sie , Dokter, wie weit sind wer denn eigentlich noch von dat
berühmte Salonik ? Können wer bald hingucken?" Der angeredet:
Ccfreite , der auf den Spitznamen Doktor hörte, faßt sich an die
Brille und schüttelt den Kopf. „Ne, lieber Mann , wir sind hier erst
in Nordmazedonien, im Lande der alten Päonier , die Philipp , de:
Vater Alexanders des Großen, in zwei schweren Feldzügen unter¬
warf . Von hier iiach Salonik, dem alten Theffalonich, an dessen
Bewohner der heilige Paulus seine berühmten Briefe schrieb, sind
cs an der Bahn noch 200 Kilometer. Wir müssen erst durch das
ganze Päonien hindurch, kommen zunächst nach Veles, welches daS
Bylazora der Alten ift, dann nach dem Trümmerseide des antiken
Stobt . Dies ganze Land. Kanreradcli, ist die Wiege des Weltreiches
Alexanders des Großen ." — „Donnerwetter , Dokter, diese Namen,
diese Namen — da wird einem ja ramdösig im Kopp, ioenn man
die behalten soll." — „Alexander, Alexander — is dat nich der jroße
Tierbändiger , der dat jewaltige Rotz Buzehfallus ohne Sattel und
Kandare ritt ?" — Alles sieht starr auf den Frager . — „Jawohl,"
antwortet der Gefreite , ein gestrandeter Student , der aus sein
klassisches Wissen ungeheuer stolz ijt, „jawohl, das war Alexander
der Große. Aber der Schauplatz jenes denkwürdige!' Ereignisses
liegt weiter südlich und ist wahrscheinlich Pella , die alte Residenz¬
stadt der mazedonischen Könige, 20 Kilometer nördlich von Sa-
lonik." — Pause . „Det is ein komisches Land hier . Willem, hafte
den Mond jcsehii heute ? Wer haben zunehmendcn Halbmond.
Aber der Mond liegt uf'in Rücken — horizontal . Haste sowat je
gcschn?" — „Det is , weil wer hier südlicher sind, Mensch. Kannste

das denn nich begreifen ? Wenn Du nach Aegypten und Kamerun
kommst, steht der Mond uf'm Kopp. Dat is doch logisch." —

Alles schweigt. Draußen rauscht der Fluß . Die Tür ist mit
Säcken verhangen. Die Kerze in der rußgeschwärzten Laterne
sttkikt.

„Hafte denn jehört, Fiete . datz unser oller dicker Templerturm
bei Nieuport umjelegt ist?" — „Is nich möglich, Mensch; de dicke
Proppen , von wo de Franzos uns iinmer in uns Polderstellung
rintunkt het ? Wo Heft Tu dat denn her ?" — „Der Karle hat et
mitjebracht. Vors Bureau vori de Schofföhre is et anjeschlagen."
—„Na, Mensch, dat het jo eegentlich laug genog duurt . Zielt hewt
wi jo immer op dat Beest, abers nie hewt wi cm richtig to faaten
kriegt. . . . Jo , jo, Willem, dat weer jo ne stimme Tied da bobcn
in Flandern , abers scheun weert doch, wat ? Wseßt Du noch, de
fumcfen Maisjcs und dat goodc Eeten achter in 't Dörp ? Un dat
Luden in Ostende un de Kientopp un de snelle Post? Nee, nee.
Kinners , dit Land is Schiit , scgg ick, mit all de grooten histerischen
Erinnerungen , Dokter. un mit all diesen türkischen und Albanesen¬
plunder. Wat schall ick damit inaken? Keen Schinken, keen Wuht.
keen Beer und nich'n lüttjes Wort kann man hier snacken. Nee,
nee, Kinners , wenn de Kram nich bald ophört, dann leewer wedder
torüg naa Flandern ." — „Na, na . Fiete , halt an Dir . Det Land
is doch wahrhaftig ne scheene Abwechslung. Hör Dir doch bloß mal
die verrückten Hähne an. Jetzt is eS 8 Uhr abends und die krähen
schon wieder, als ob die Sonn « ufjeht. Haste denn soivat in Deinem
schecnen Itzehoe zuhause ? Und die Frauen hier mit de roten und
blauen Radsahrhosen? Is denn dat nich ein wohltuender Anblick
für"Dein Herz ? Und der jute Kaffee, der wo jleich jesützt is ? Und
dal De hier jetzt ohne Fahrgeld ran ans Mittelländische Meer
kommst? Ree, nee, Fiete , ick meine, for Polen und for die Ar-
jonncn danke ick und bleibe ruhig hier ins Wardartal . Und for
mir brauchen wer überhaupt nich nach dat lausige Salonik kom¬
men. Ick mach den Friedensschluß ooch von hier aus mit ."

Nach diesen Worten zieht eine längere Pause durch den Raum.
Die Männer haben fast einiger Zeit unter sich abgemacht, nicht
mehr über den Frieden zn debattieren^ vielleicht zum Schutz gegen
das Heimweh. Aber dies kleine Wort hat sie doch alle aufgeschrcckt
und nun sitzen sie und rauchen, gähnen , und jeder pilgert willenlos
fernen heimlichen Gedanken nach, die alle nordwärts streben.

Zuerst unterbricht der gelehrte Student die Stille . Er hat
heute morgen aus der Bergwiese oben einen Hirten mit eine-,
großen Hamriielherdc getrosten. Gerade war ^ein junges Lamm
geboren — und der Gefteite erzählt, wie der Hirte daS noch feuchte
und zitternde Lamm an den Vorderbeinen haltend wie ein Paket

st sich herumtrng , wäbrend die Mutter neben ihnen her laufend
h jeden Augenblick vor Erschöpfung hinlegte. - Dann Mi t «
/derer. Er hat gehört, datz im Dorf oberhalb der Brücke die
olgaren zwei verdächtige Burschen feftgcnommen haben, die sich
cht ausweisen konnten. Auch soll ein neuer Zcppcnii w -̂
sirgen gegen Salonik abgesch'ckt sein. Aber niemand erwch-.rt
was daraus . Da beginnt der Berliner wieder. - ..Mcnsck. F,etc.
g mir blotz, wat macht denn der berühmte Zibetkragcn, den D-
r Deine Olle gekauft hast? Is der schon expediert .- - „Groo
e Höhner, Willem — nee, den hew ick noch hier . De ge,hi erst m
ht Dag af, wenn min Olsch Geburtstag het. Aber iS dat nich

fienes Stück?" — „Janz schön, Fiete . aber bloß zu teuer . -
Las hat ex denn gegeben für den Kragen ? ~ '’l 4 ./
tinidi verlangt , aber 12 hew ick inan geben. Dat ' S doch billig
o*?" — „Viel ze viele, mein Junge . Wenn mir son Turkenfrrtze
l abverlangt , denn offeriere ick ihm zunächst mal 8. Dem, wkl
; sich mit Iraufen . Aber dat schadt n,x. Da - soll er auch. ~ »n'
leitete ick chm 4 und klimme mir so sachte peh a Peh bis o und 7
mauf, aber niemals höher als bis zur Hälfte. Geeste, die,ec
äuberbande . die schweigsam aus ihren Haufen von Bcark um.
ronen und LevS sitzen, müssen wir armen Ludersch mächtig au:
ls unsauber » Finger kucken." , - . . . .

Bevor sich das allgemeine Beifallsgemurmel , degen dn.,er
iatz sicher ist, erheben kann, öffnet sich plötzlich die Tur , Gefreiter
'lüller III . tritt ein mit dem weitzen Postsack aus den Schuücrn
st wirft ihn mitten ins Zimmer.

„Alio 'ne seine Stadt . Kinder. Wenn wir morgen h,n-
-mmen, könnt Ihr Euch freuen. Eier und Wem zu kaufen, ^.rat-
nirfte und Aeppel, was Ihr wollt. Und <* ' G-drang -le auf ben
Kratzen. Alte Weiber mit Zigaretten ,m Mund und elegante
ündelS und kleine Wirtschaften, wo man Kaffee und Kuchen be-
ommt. Ntz herrliche Stadt , sag ick Euch!"

Aber von den Leuten bört kaum noch einer zu. Alles hat sich
us den Postsack gestürzt. Und man hört ein Aufreitzen von Pappe
nd Bindfaden , ein Knistern von Papier , dann ab und zu cm
lachen, ein Räuspern . Man sieht fröhlich schmunzelnde und nen-
ierig erschreckte Gesichter. Plötzlich sind an diesem Lagerfeuer
.nter diesen sieben Menschen sieben kleine eigene runde Welten
nsgegangmi — mit ihren Sorgen und Hosinungen und ihren nord-
;iib- mitteldeutschen Namen. Und für einen Augenblick kräho
lese mazedonischenHähne 'ringsum , als ob hier Deutschland wäre,
ind der Wardar rauscht nach Salonik hinunter , als könnten seine
Lasser sich niemals anders färben als heut.

Dr . Adolf Küster,  Krie - sberichterftattcr.
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